
Zeitschrift: Schweizer Hebamme : offizielle Zeitschrift des Schweizerischen
Hebammenverbandes = Sage-femme suisse : journal officiel de
l'Association suisse des sages-femmes = Levatrice svizzera : giornale
ufficiale dell'Associazione svizzera delle levatrici

Herausgeber: Schweizerischer Hebammenverband

Band: 17 (1919)

Heft: 7

Artikel: Die Hygiene der Entwicklungsjahre

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-952157

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 09.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-952157
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Bern, 15.3ulî 1919 M. 7 Siebzehnter 3al)rgang

ÜffftgieCTes ©rgan bes Suhnxij. .Äeöainmeitvereius

(grfdjeint Jebcti Monat einmal.

®rudt mtb ©jpebttùm :

Biiljler & Berber, Bndjbrnderei gwn „llthof"
SBaghauSg. 7, SBcrtt,

loo&ln audi SC&omtententSs unb 3rtfertion8=Stuftrfi0e p ridjteit fl«b.

Senuttwortüdje SBebattion für öen to iffenîdjaf tüä) cn Seil:
Dr. med. ». gfeffettfierg-Jarb»,

«ßribatöogent für ©eburtmjilfe unb (Spnätologie.
©cfjtmjettbergfteafje Str. 15, SBern.

Pt îett ungemeinen Seil:
pl. Marte äöenger, §e6amme, Sorraineftr.18, Sern.

SlbsnntcmcntS :
SaljreS « StfimrnementS fyr. 3. — für bie ©e^toeig

SWf. 3. — für bct§ Sluêlanb.

Sttfcrate :
©djtoeig unb SluSlanb 35 ©t§. pro l»fp. ißetitgeile.

©roêere Stufträge entfbreebenber Stabatt.

2)te ^tjgicitc ber (Suttuicftitug^jnljre. ^

(Sine Menge bon Uranffjeiten, an benen bie

grauen leiben, werben bireft berurfacht ober
bo<h itjre ©ntfteijung begünftigt burch ein un»
gwecfmäfjigeS Verhalten ber Mäbchen in ben
©ntwidlungSjahren. SaS Mäbd;en fommt wie
Weift gang unmiffenb unb unvorbereitet in öiefeS
SJtter hinein unb wenn ftdE) bann bie fßeriobe
einfteßt, fo wirb biefe ©rfcheinung Verheimlicht
unb ftatt ftc^ bei ber Mutter, Bat gu holen,
wirb burch ungeeignete ißerfonen eine ©rftärung
gegeben, bie nidjt geeignet ift, Beruhigung gu

ergieten. Oft werben gerabegu bie ©ebanfen auf
baS ©ebiet ber Sinnlidifeit gerichtet unb ba»

burth ©(haben geftiftet, ber hätte bermieben
werben tonnen.

®S ift bie alleinige lufgabe ber Mutter, mit
ber Softer über bie ©reigniffe ber gefdjlecht»
liehen Borgänge gu fpredien unb ifr eingu»
fdjärfen, baff mit niemanb anberem barüber
gefprodjen werben barf.

©§ finb auch m ®<huten Von Sehrerinnen
unter Seitung erfahrener grauenärgte folche

gefihtechtliihe lufflärung gegeben worben; aber

wenn biefe Slrt Unterricht erft in ben oberften
Staffen unternommen wirb, fo liegt bie ©efaljr
nahe, bah fie für Viele Mâbdjen etwa§ fpät
tommt, unb bielleicht wohl Srrtümer berichtigen
aber nicht immer ausrotten tann. @S

<

tann
unter Anlehnung an bie Borgänge bei ber

Beprobuftion Von Bflangen unb Sieren bie

Slehnlichteit bei ber ©rgeugung neuer Menfdjen
teife angetönt werben. gmmerbin ift bie fjaupt»
aufgäbe bem ©IternljauS borbehalten.

îu<h törperlich muh bie gefchlechtliche Steige

barteit gebämpft werben burd) eine einfache
Soft, auSgiebigeSeibeSübungen unb ausreichende

,intereffierenbe törperliihe Befdjäftigung, benn
Müffiggang ift aller Safter Anfang.. Sah bie
gemeinfame ©rgieljung von ft'naben unb Mab»
cljen günftig wirtt, inbem ein ungegwungener
Bertehr gwifchen ben beiben ©efdjlechtern aus»
gteidjenb wirtt, ift burch bie in biefer Begieljung
gemachten ©rfahrüngen auSreidjenb bewiefen
worben.

Sn förderlicher Begiehung finb bie folgenben

§auptpunfte inS luge gu faffen:

Sn erfter Sinie fteht bie Bemfaflfett. @te

muh fid) auf ben gangen Sörper erftreden unb

befonberS bie ©efchledjtSteile
_

berücfftchttgen.
©erabe bie mangelhafte Beinfich&it in Begug

auf bie @efd)le<ht§organe ift bie Urfache bteler

fpäterer Seiben. Stt gewiffen ©egenben wirb
in biefer Begiehung unglaublich gefehlt unb eS

ift eine fdEjöne lufgabe für bie §ebamme, bie

fo oft als Beraterin ber grauen im ©tdnbe
ift, barauf ijinguweifen. 3d) tann mich g. B.
an ein junges Mäbchen bom Sanbe erinnern,
baS an einer Bauchfeßtuberfulofe litt unb bei
bem bei ber Unterfudjung bie äuheren @e»

fd)Ie<htSteile in einem fo unglaublich fdjmufugen
* Unter SSenupung be§ 35udSje§ bon «Prof. (Srnft

Sraentel : ,,©ie §t)tgtene beê Söeißeä". «Berlin 28. 50.
Verlag bon Dêcar GMblenfc. •

^uftanbe waren, bah tei" Steifet herrfchen
tonnte, bah We Snfettion auf biefem Bege
eingebrungen war. Sie geit ber Beget ift ber
für folä)e§ ©inbringen gefäljrlichfte Moment.
Sro|bem bie Bauchfelltubertutofe burch eine

Operation gur Teilung gebracht würbe, tarn
im folgenben Sühre baS Mäbchen wieber mit
einer Snochentubertulofe ber beiben Borberarme
unb wirb rooljl noch weitere Sotalifationen mit
ber Seit aufweifen.

Sie Serfetjung an ben äuhern ©enitatien
angetrodneten Materials bewirft aber nicht nur
tubertulöfe Snfefionen, fonbern auch fonftige
Katarrhe ber ©enitatien mit ihrem ©efotge bon
fßeriobenftörungen unb luSfluh unb manchmal
auch Bochenbetterfranfungen.

InberfeitS hat fich bie Beinhaltung gu be=

fchränfen auf bie äuheren ©efäjlechtSteile. @in=

fpri|ungen, Spülungen finb bei jungfräulichen
gnbiöibuen gu wiberraten: baburd) wirb oft
nicht auSgefpült, fonbern bireft Unreinlich feiten
in bie Scheibe hineingebracht. Bur auf befonbere
ärgtliche Borfdjrift bürfen fie borgenommen
werben.

©in tägliches tuljleS Bab ift für junge Mäb=
then befonberS empfehlenswert: es feinn auch
burch Slbwafchungen erfe|t werben, foil nicht
unter 16 ©rab ©etfiuS unb nur bon turger
Sauer fein. Sagu tann wöchentlich einmal ein
warmes BeinigungSbab tommen, wenn nicht
gerabe ©aSnot unb Mangel an §eigmaterial,
wie in ben legten Sahren, bieS berïjinbert.
Inch auf bem Sanbe, in einfachen Berhältniffen,
bürfte bieS möglich fein, bielleicht eher noch
als in ber Stabt, inbem bort baS £>olg weniger
fchwer erhältlich ift. Benn wir feljen wie in
Bufjlanb (bor bem Kriege wenigftenS) in jebem,
auch bem ärmften Sorfe, ein BabehauS fich
befinbet, wo bie gange Bebölferung fich jeben
©amStag ein Sampfbab leiften tann, inbem
auSreichenb Baffer auf ©emeinbefoften gewärmt
Wirb, fo foil te man glauben, ähnliches wäre
auch bei uns möglich. Sie fpauptfadje ift babei
nicht in lujuriöfen ©inridjtungert gu fuchen mit
Marmorfliefen unb tompligierten Soufc|enein=
richtungen, fonbern in ber Möglichfeit, heifj gu
baben unb fich gehörig abgufeifen.

BaS für baS Bolt gelten follte gilt nun für
itnfer Sbema befonberS für bie jungen Mäbchen.
BaS bie tühlen Bäber ober Sibwafchungen be=

trifft, fo muh man natürlich einer anfälligen
Inämie Bechnung tragen. Blutarme Einher
fürchten bas Baffer; bei ihnen wirb man baS
Baffer lauwarm halten unb eventuell nach unb
nach gu fälterem übergehen.

©ünfiig wirtt hier oft auch ber @d)ioimm=
Unterricht, inbem bie Bewegung unb Inftreng*
ung beim Schwimmen bie ®älte beS BafferS
weniger i fühlbar macht, ©ut finb ferner bie
jefct fo beliebten Sonnenbäber, abwechfelnb mit
fühlen Ibwafdjungen. Iber auch hier ift Bor=
ficht am pa|e, inbem gu ftarte Befonnung am
Infange gu heftigen Verbrennungen unb gu
gieber führen tann. Man muh feljr allmählich
anfangen unb im Beginn nur Seile beS Körpers

ben bireften ©onnenftrahlen ausfegen. Unbor»
fichtiges Borgehen hat auch hier oft Blutarmut
unb Ibgefdjtagènheit gur golge.

©in Bort fei hier auch gejagt über bie
üblichen Babefteiber. BichtS gibt fo leicht gu
©rfältungen Inlah als baS ^erumfteljen an
ber Suft in burchnähten Babeangügen, bie oft
auS mehreren Sagen bieten Stoffes beftehen.
Sie trodnenben Stoffe entgiehen bem Körper
eine Menge Bärme. @S ift ja tn einigen Schulen
fdjon baS Baben auch für Mäbchen in Keinen
Babhofen eingeführt Worben ; bod) nur für
Keine Mäbchen, gröbere müffen immer noch
ihre ©efunbheit gefährben banf einer engfidjtigen
Vrüberie, bie wirtlich bei bem für ©efdjlechter
getrennten Baben hö<hft überflüffig erfcheint.
Man Iahe bie Mäbdjen auch unbeKeibet baben,
bie Moral hat babon nichts gu fürchten, wie
bieS bie ©rfahrungen norbifdjer Sänber beweifen,
bie uns ja weit boratt finb auf atten ©ebieten
ber §hgiene, bie ©efunbheit tann nur gewinnen.

Bährenb ber Beriobe unb auch in ben brei
Sagen Vorher ift bei menftruirten Mäbchen
baS tatie Bab einguftellen; nach ber Beriobe
ift eS wieber aufgunehmen.

Sie Bafchungen ber ©efchlechtSteile bürfen
nicht mit ©djwâmmen gemacht werben, ba biefe
fich mit Unreinigteitew füllen unb niiht leicht
gu reinigen finb ; Batte, bie nach ©ebrauet)
verbrannt wirb, ober oft auSgutodjenbe Bafch»
tappen finb geeigneter hierfür, lud) ift ftarteS
Beiben ber Seile gu bermeiben, um nicht Dnante
gu erregen. SiefeS Safter muh überhaupt über»
wacht werben, ba eS fetjr Verbreitet ift. Man
muh auf bie Unart folder ©ewohnheiten hin»
weifen unb bie fchtimmen golgen barftellen,
ohne fte anbererfeits gu übertreiben, um ba»

burch gu Verhüten, bah fdpere feelif^e ©chocî»
wirtung hervorgerufen wirb.

Bichtig finb für junge Mäbdjen Körper»
Übungen unb ©pmnaftif, bie eine hnrmonifdje
SluSbitbung beS gangen Körpers gum ^wed'e
haben. SlllerbingS müffen auch biefe ben Gräften
ber gugenb angemeffen fein unb bürfen nicht
bei ungeeigneten Berfonen gur Slthleti! aus»
arten. Im beften finb greiübungen, befonberS
gwifchen ben Schulfiunben wo möglich imgreien,
fo

_

bah nach i« gmei UnterrichtSftunben gehn
Minuten geübt wirb. Sie Äleibung muh gwed»
entfprechenb gewählt fein unb bei folgen Uebun»
gen feine Bangerung beS Körpers burch enge
^orfetten hinberlich fein. Schwimmen, ©djiitt»
fchuhlaufen, SenniSfpielen bienen gur ©rgän»
gung. Beiten itnb Babfaljren fie bei gefunben
Mäbchen ertaubt; fie feilten aber nicht in ber
©efdjlechtSreifung erlernt werben, ba ja baS
©riernen Viel fchwieriger unb anftrengenber ift,
als bie luSübung beS fchon gefonnten Sportes.

§ier wie überall muh ein gubiet bermieben.
werben unb eS bürfen nicht burch Bettftreite in
biefen Sparten Ueberanftrengungen beS fpergenS
bewirft werben, ©onft finb §ergerweiternngen
gu befürd)ten.

Sie ©rnährung fei fräftig unb leicht Verbau»
lieh, inbem bieS gerabe in ben ©ntwicftungS»
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Größere Aufträge entsprechender Rabatt.

Die Hygiene der Entwicklmigsjahre.^

Eine Menge von Krankheiten, an denen die

Frauen leiden, werden direkt verursacht oder
doch ihre Entstehung begünstigt durch ein
unzweckmäßiges Verhalten der Mädchen in den
Entwicklungsjahren. Das Mädchen kommt wie
Meist ganz unwissend und unvorbereitet in dieses

Alter hinein und wenn sich dann die Periode
einstellt, so wird diese Erscheinung verheimlicht
und statt sich bei der Mutter, Rat zu holen,
wird durch ungeeignete Personen eine Erklärung
gegeben, die nicht geeignet ist, Beruhigung zu
erzielen. Oft werden geradezu die Gedanken auf
das Gebiet der Sinnlichkeit gerichtet und
dadurch Schaden gestiftet, der hätte vermieden
werden können.

Es ist die alleinige Aufgabe der Mutter, mit
der Tochter über die Ereignisse der geschlechtlichen

Vorgänge zu sprechen und ihr
einzuschärfen, daß mit niemand anderem darüber
gesprochen werden darf.

Es sind auch in Schulen von Lehrerinnen
unter Leitung erfahrener Frauenärzte solche

geschlechtliche Aufklärung gegeben worden; aber

wenn diese Art Unterricht erst in den obersten

Klassen unternommen wird, so liegt die Gefahr
nahe, daß sie für viele Mädchen etwas spät
kommt und vielleicht wohl Irrtümer berichtigen
aber nicht immer ausrotten kann. Es kann

unter Anlehnung an die Vorgänge bei der

Reproduktion von Pflanzen und Tieren die

Ähnlichkeit bei der Erzeugung neuer Menschen
leise angetönt werden. Immerhin ist die
Hauptaufgabe dem Elternhaus vorbehalten.

Auch körperlich muß die geschlechtliche
Reizbarkeit gedämpft werden durch eine einfache
Kost, ausgiebige Leibesübungen und ausreichende
interessierende körperliche Beschäftigung, denn
Müssiggang ist aller Laster Anfang. Daß die
gemeinsame Erziehung von Knaben und Mädchen

günstig wirkt, indem ein ungezwungener
Verkehr zwischen den beiden Geschlechtern
ausgleichend wirkt, ist durch die in dieser Beziehung
gemachten Erfahrungen ausreichend bewiesen

worden.
In körperlicher Beziehung sind die folgenden

Hauptpunkte ins Auge zu fassen :

In erster Linie steht die Remkchwt. Sie

muß sich auf den ganzen Körper erstrecken und

besonders die Geschlechtsteile berücksichtigen.

Gerade die mangelhafte Reinlichkeit in Bezug

auf die Geschlechtsorgane ist die Ursache vieler
späterer Leiden. In gewissen Gegenden wird
in dieser Beziehung unglaublich gefehlt und es

ist eine schöne Aufgabe für die Hebamme, die

so oft als Beraterin der Frauen im Stände
ist, darauf hinzuweisen. Ich kann mich z. B.
an ein junges Mädchen vom Lande erinnern,
das an einer Bauchfelltuberkulose litt und bei
dem bei der Untersuchung die äußeren
Geschlechtsteile in einem so unglaublich schmutzigen

* Unter Benutzung des Buches von Prof. Ernst
Fraenkel: „Die Hyigiene des Weibes". Berlin W. 50.
Verlag von Oscar Coblentz. ^ '

Zustande waren, daß kein Zweifel herrschen
konnte, daß die Infektion auf diesem Wege
eingedrungen war. Die Zeit der Regel ist der
für solches Eindringen gefährlichste Moment.
Trotzdem die Bauchfelltuberkulose durch eine

Operation zur Heilung gebracht wurde, kam
im folgenden Jahre das Mädchen wieder mit
einer Knochentuberkulose der beiden Vorderarme
und wird wohl noch weitere Lokalisationen mit
der Zeit aufweisen.

Die Zersetzung an den äußern Genitalien
angetrockneten Materials bewirkt aber nicht nur
tuberkulöse Jnfekionen, sondern auch sonstige
Katarrhe der Genitalien mit ihrem Gefolge von
Periodenstörungen und Ausfluß und manchmal
auch Wochenbetterkrankungen.

Anderseits hat sich die Reinhaltung zu
beschränken auf die äußeren Geschlechtsteile.
Einspritzungen, Spülungen sind bei jungfräulichen
Individuen zu widerraten: dadurch wird oft
nicht ausgespült, sondern direkt Unreinlichsten
in die Scheide hineingebracht. Nur auf besondere
ärztliche Vorschrift dürfen sie vorgenommen
werden.

Ein tägliches kühles Bad ist für junge Mädchen

besonders empfehlenswert: es kann auch
durch Abwaschungen ersetzt werden, soll nicht
unter 16 Grad Celsius und nur von kurzer
Dauer sein. Dazu kann wöchentlich einmal ein
warmes Reinigungsbad kommen, wenn nicht
gerade Gasnot und Mangel an Heizmaterial,
wie in den letzten Jahren, dies verhindert.
Auch auf dem Lande, in einfachen Verhältnissen,
dürfte dies möglich sein, vielleicht eher noch
als in der Stadt, indem dort das Holz weniger
schwer erhältlich ist. Wenn wir sehen wie in
Rußland (vor dem Kriege wenigstens) in jedem,
auch dem ärmsten Dorfe, ein Badehaus sich

befindet, wo die ganze Bevölkerung sich jeden
Samstag ein Dampfbad leisten kann, indem
ausreichend Wasser auf Gemeindekosten gewärmt
wird, so sollte man glauben, ähnliches wäre
auch bei uns möglich. Die Hauptsache ist dabei
nicht in luxuriösen Einrichtungen zu suchen mit
Marmorfliesen und komplizierten Douschenein-
richtungen, sondern in der Möglichkeit, heiß zu
baden und sich gehörig abzuseifen.

Was für das Volk gelten sollte gilt nun für
unser Thema besonders für die jungen Mädchen.
Was die kühlen Bäder oder Abwaschungen
betrifft, so muß man natürlich einer allfälligen
Anämie Rechnung tragen. Blutarme Kinder
fürchten das Wasser; bei ihnen wird man das
Wasser lauwarm halten und eventuell nach und
nach zu kälterem übergehen.

Günstig wirkt hier oft auch der Schwimmunterricht,

indem die Bewegung und Anstrengung
beim Schwimmen die Kälte des Wassers

weniger > fühlbar macht. Gut sind ferner die
jetzt so beliebten Sonnenbäder, abwechselnd mit
kühlen Abwaschungen. Aber auch hier ist Vorsicht

am Platze, indem zu starke Besonnung am
Anfange zu heftigen Verbrennungen und zu
Fieber führen kann. Man muß sehr allmählich
anfangen und im Beginn nur Teile des Körpers

den direkten Sonnenstrahlen aussetzen.
Unvorsichtiges Borgehen hat auch hier oft Blutarmut
und Abgeschlagenheit zur Folge.

Ein Wort sei hier auch gesagt über die
üblichen Badekleider. Nichts gibt so leicht zu
Erkältungen Anlaß als das Herumstehen an
der Luft in durchnäßten Badeanzügen, die oft
aus mehreren Lagen dicken Stoffes bestehen.
Die trocknenden Stoffe entziehen dem Körper
eine Menge Wärme. Es ist ja in einigen Schulen
schon das Baden auch für Mädchen in kleinen
Badhosen eingeführt worden; doch nur für
kleine Mädchen, größere müssen immer noch
ihre Gesundheit gefährden dank einer engsichtigen
Prüderie, die wirklich bei dem für Geschlechter
getrennten Baden höchst überflüssig erscheint.
Man laße die Mädchen auch unbekleidet baden,
die Moral hat davon nichts zu fürchten, wie
dies die Erfahrungen nordischer Länder beweisen,
die uns ja weit voran sind auf allen Gebieten
der Hygiene, die Gesundheit kann nur gewinnen.

Während der Periode und auch in den drei
Tagen vorher ist bei menstruirten Mädchen
das kalte Bad einzustellen; nach der Periode
ist es wieder aufzunehmen.

Die Waschungen der Geschlechtsteile dürfen
nicht mit Schwämmen gemacht werden, da diese

sich mit Unreinigkeiterr füllen und nicht leicht
zu reinigen sind; Watte, die nach Gebrauch
verbrannt wird, oder oft auszukochende Waschlappen

sind geeigneter hierfür. Auch ist starkes
Reiben der Teile zu vermeiden, um nicht Onanie
zu erregen. Dieses Laster muß überhaupt
überwacht werden, da es sehr verbreitet ist. Man
muß auf die Unart solcher Gewohnheiten
hinweisen und die schlimmen Folgen darstellen,
ohne sie andererseits zu übertreiben, um
dadurch zu verhüten, daß schwere seelische
Schockwirkung hervorgerufen wird.

Wichtig sind für junge Mädchen
Körperübungen und Gymnastik, die eine harmonische
Ausbildung des ganzen Körpers zum Zwecke
haben. Allerdings müssen auch diese den Kräften
der Jugend angemessen sein und dürfen nicht
bei ungeeigneten Personen zur Athletik
ausarten. Am besten sind Freiübungen, besonders
zwischen den Schulstunden wo möglich im Freien,
so daß nach je zwei Unterrichtsstunden zehn
Minuten geübt wird. Die Kleidung muß
zweckentsprechend gewählt sein und bei solchen Uebungen

keine Panzerung des Körpers durch enge
Korsetten hinderlich sein. Schwimmen,
Schlittschuhlaufen, Tennisspielen dienen zur Ergänzung.

Reiten und Radfahren sie bei gesunden
Mädchen erlaubt; sie sollten aber nicht in der
Geschlechtsreifung erlernt werden, da ja das
Erlernen viel schwieriger und anstrengender ist,
als die Ausübung des schon gekonnten Sportes.

Hier wie überall muß ein zuviel vermieden
werden und es dürfen nicht durch Wettstreite in
diesen Sporten Ueberanstrengungen des Herzens
bewirkt werden. Sonst sind Herzerweiternngen
zu befürchten.

Die Ernährung fei kräftig und leicht verdaulich,

indem dies gerade in den Entwicklungs-
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jähren feßr roicEjttg ift. SBäßrenb biefer geit
roäd^ft ber Körper in bie Sänge unb gugleicß
bilben fieß bie innern ©enitalien au§ unb fangen
an gu funftionieren. fyleiftï) foß nicE)t gu biel
gegeffen werben, Kaffee unb Sßee fomie älloßol
läßt ntan am beften gang meg.

Sin £auptpun!t, in bem am tjäufigfien gefehlt
wirb, ift bie ©orge für regelmäßigen @tußlgang.
Sie fo überaus häufige Kerftopfung, mit ber
biete grauen ihr ganges Sehen buret) gu lämpfen
haben, ift fehr oft begrünbet in ben Nadjtäfjig»
ïeiten ber Jugenb. Sie SNutter fott bie Softer
über bie SBicßtigleit biefer gunttion unb ihrer
Kegetmäßigfeit unterrichten unb fie tontrollieren;
falfch angebrachte ©cham barf nicht bie SNäbcßen
beranlaffen, bie @tußl= unb tlrinentleerung in
ber ©chule ober in ©efeßfeßaft gu unterbrächen.
31m beften wirb bem ©tußlgang ein gang be=

ftimmter SNoment am Sage eingeräumt, ber
nie berfäumt werben barf; fo wirb ber Samt
ergogen unb gewöhnt fi<h an tägliche Sntleerung.
Sie Kernacßläfjigung füßrt oft gu ©ebärmutter»
borlagerungen unb fchmerghaften ißerioben. 93e=

fonberS foß man in ben Sagen bor unb wäßrenb
ber ißeriobe ftreng eine Kerftopfung bermeiben.

SaS ftnblicße Sitter bebarf bor allem eines

ausgiebigen ©cßIafeS: 10 —11 ©tunben für
jüngere unb 8—10 ©tunben für ältere Kinber
bürfte baS Nichtige fein. Seiber wirb in biefem
ißuntte biel gefehlt. Sie Kinber müffen mor»
gens früh auf, um im ©ommer um 7 Uhr in
ber ©chule gu fein, entfernter SBoßnenbe wohl
feßon um halb fecßS. SIbenbS ift eS fchwer, fie
in baS Kett gu feßiden, wenn fie nach ®es
enbigung ber oft übermäßig bieten ©cßulauf»
gaben noch eine geit bem ©piele im greien in
ber Slbenbfrißle fid) hingeben möchten. Ser
Sag ift burch bie ©cßulftunben auSgefüßt unb
eS bleibt für Einher mit weitem ©cßulweg oft
ïaurn 3eit wößrenb ber SNittagSpaufe gum rieh»
tigen Sffen. Siefe SSerEjältniffe finb entfehieben
berwerftiä). SNan Iaffe bie ©chule fpäteftenS
um 8 Uhr beginnen unb befeßränte bie fjauS*
aufgaben auf baS abfolut Notmenbigfte. SieS
feßt aßerbingS für bie SeßrEräfte eine inten»
fibere unb intelligentere Slrt beS Unterrichts
borauS, als bieS oft ber gaß ift. SS ift leichter,
bie Kinber unoerftanbene ©äße auSwenbig 1er»

nen gu laffen, unter Slnbroßung bon feßmeren
©trafen, als ihnen bie SNaterie faßlich nnb
geiftreich fo borgutragen, baß fie leicht haftet.
Sine Kerlürgung beS ©cßulbetriebeS -würbe bei
ausgeruhten Kinbern bafür ein um fo freubi»
gereS unb intenfibereS Slrbeiten wäßrenb ber
©cßulftunben gur golge haben. fßrüfenSwert
Wäre auch bie Verlegung fämtlidßer @cßul»
ftunben auf einen geftredten Kormittag bon 8
bis 3 Uhr, ohne Nachmittagsunterricht. SS
müßten gwifchen je gwei ©tunben bann girfa
10—15 SDÎinuten 5ßaufe eingefeßoben werben.
Saburch tönte baS ßafitge Mittagsmahl unb
ber Unterricht währenb ber Kerbauung naeß»

mittags in SBegfaß, ein etwas fubftantibereS
3'nüni märe erforberlich; baS ÜNittagSmaßl
würbe auf girta 4 Uhr nachmittags berlegt,
ein fehr einfaches unb leichtes Slbenbeffen um
7—8 Uhr würbe für bie Nachtruhe nur förber»
lieh fein unb bie Einher belämen both ihre aus»
reießenbe Nahrung. Soch wäre biefe Sinteilung
wohl nur möglich, wenn fie aßgemein auch in
©efcßäften fo bureßgefüßrt würbe, wie bieS in
Snglanb beïanntlich fdiort lange ber gaß ift.

Söie bem auch fei, fo muß jebenfaßs barauf
geachtet werben, baß ein ©cßultinb, in jebem
©chulalter, bor bem SGBeggeßen gu §aufe aus»
giebig gu Morgen ißt unb nicht berfäumt, etwas
gum gmifcßenimbiS mitgunehmen.

3BaS bie Kleibung anbetrifft, fo wirb auch
hier bielfach noch gefehlt, troßbem bie heutigen
Moben beffer finb als gewiffe frühere. ÜNancße
Niutter lann bie geit nicht erwarten, aus ihrem
Söcßtercßen möglichft balb ein Sämcßen gu
machen.

_

©o werben benn bie Kleiber meßt bem
KebürfniS beS wachfenben Körpers angepaßt,
fonbern ber Körper muß fich ben Kleibern an»

paffen, nach bem Sprichwort: Kleiber machen
Seute. SS wirb bem jungen Sing ein „Kor»
fett" gelauft, baS ihm eine „Saiße" geben foß!
SS mag ja angehen, ein Seib<ßen gu tragen,
an bem bie Kode aufgehängt werben, teineS»

wegS aber bürfen geftigungen in Slrt ber
„gifeßbeine", bie meift aus Sifen befteßen, an»
gebracht werben, fonft hängt baS Mäbtßen in
biefem ganger unb feine KücfenmuSteln, bie
nicht meßr gum Serabehalten beS Körpers
benutzt werben, bertümmern unb ber runbe
Nüden ift ba!

Sbenfo bürfen bie Sörüfte feineSWegS gebrüdt
werben, ba bie wachfenben unb fich entwideln»
ben garten Srüfen fonft in ißrer Sntwidlung
geßemmt unb fpäter gum ©tißen untauglich
werben.

Küßten Stopf unb warme güße! Ser £alS
foß frei getragen werben, bagegen ber Unter»
leib unb bie Keine genügenb gefeßüßt, befonberS
gur Sßeriobengeit. ©trumpfbänber, bie baS Kein
umfpannen unb bie girtulation ßinbern, finb
gu öerwerfen ; bie ©trümpfe werben beffer am
Seibchen befeftigt.

lus der Praxis
SS war im Kîonat ÜNai biefeS gaßreS, als

ich eines abenbS gu einer Srftgebärenben ge=
rufen würbe, welcße eine ©tunbe weit entfernt
woßnte. Sie grau war 24 gaßre alt, faß
etwas blaß unb mager aus. ©ie war am Snbe
ber ©eßwangerfeßaft unb hatte regelmäßige Sr»
öffnungSweßen. Sie äußere Unterfucßung er»
gab erftenS Kopflage; ber Stopf gur §älfte in
baS Keine Keden eingetreten, bie §ergtöne aut.
Sie reftale Unterfucßung ergab auffaßenb ftarf
PertnöcßerteS Steißbein, Klafe fteßenb, SNutter»
munb berftrießen, Keine gontaneße lints oben,
bie fßfeilnaßt bereits im feßrägen Surcßmeffer.
Um 11 Ußr, gleichen abenbS, floß baS grueßt»
waffer ab. Sa tro| guten SBeßen ber ®opf
wäßrenb brei ©tunben nur gang in ber Siefe
fichtbar blieb, ließ icß ben Slrgt rufen, welcher
aueß reltat unterfueßte unb bie auffaßenb ftarfe
Kerfttöcßerung beS Steißbeines ïonftatierte ; ba
bie §ergtöne feßr gut waren, wie aud) öaS aß»

gemeine Kefinben ber Siebärenben, maeßte er
eine KituglanboI=Sinfprißung unb naeß weitern
brei ©tunben würbe ein 3000 Stramm feßwerer
gefunber Änabe geboren, ber Samm blieb er»
ßalten.

Ser Slrgt öerorbnete, 30 Sropfen ©ecacornin
gu geben, unb ba bie Siebärmutter fieß gut gu»
fammengog, entfernte er fieß naeß einer halben
©tunbe, mit ber Kemerlung, bie Nachgeburt
rußig abguwarten. Naeß einer ©tunbe fing eS

an gu bluten, bie Siebärmutter würbe fcßlaff
unb tro| aßen Keibungen woßte fie fieß nicßt
gufammengießen, aueß fonnte bie Nachgeburt
nicßt ausgepreßt werben. Ser Slrgt würbe
wieber gerufen, ©tatt bie Nachgeburt manueß

gu löfen, perfueßte er baS für unS Hebammen
neuefte Kerfaßren, bie SurgeScierung, baS heißt
Sßraß» unb geftmaeßen ber Nachgeburt. Sr
widelte bie Nabelfcßnur aus bem fterilen Sücß»
lein, in welcßeS biefe eingewidelt war, feßnitt
ein ©tüdeßen tion biefer ab unb fprißte mit
ber auSgetocßten ©priße etwa 300 ©ramm ge»
tocßteS Klaffer in bie Nabelöene, bis bie Nabel»
feßnur praß würbe, bann würbe bie ©priße
abgenommen unb ein ©cßieber angelegt. Naeß
einer Keinen ißaitfe tonnte er bie placenta gang
mit einem leießten Srud ßerauSbeförbern. SBäß»
renb bem Sinfprigen würbe bie Slebärmntter
feft unb bie Klutitng fwrte gang auf. SaS
gange Kerfaßren braucht nur furge 3eit unb
bie grau empfanb feinerlei ©eßmergen, ißr Ke»

finben war reißt gut, aueß baS SBocßenbett ber»

lief feßr gut unb baS Äinb tonnte geftißt werben.
Sa bei ber S5eburtSßiIfe bie manueße Söfung

ber placenta ber gefäßrlicßfte Singriff ift unb
biefer nur bureß bie SurgeScierung umgangen
werben tarnt, fo ift bas für bie Slebärenbe bon
ßöcßfter gefunbßeitlicßer Kebeutung. Um bem

Slrgt aber bie SurgeScierung gu ermöglichen,
muß bie Hebamme bie Nabelfcßnur, welcße nur
mit fteriler ©eßeere entgwei gefeßnitten würbe,
in ein auSgetocßteS Sucß wideln unb SBaffer,
baS fünf ÜNinuten getoeßt ßat, auf Körperwärme
bereit ßalten, aueß ein getoeßter ©cßieber ober
nur ein Känbcßen, um nad) bem Sinfprigen bie
Nabelfcßnur wieber gu unterbinben. Surcß biefeS
Kerfaßren wirb alfo bie ißlacenta praß unb feft
gemaeßt, babureß werben SBeßen angeregt, bie
placenta ßebt fieß bon ber Siebärmutterwanb,
gugleicß werben bie blutenben ©teßen in ber
Siebärmutter tamponiert.

Sa bie Sntbinbung biefer grau naeß neueftem
Kerfaßren, rettale Unterfucßung ftatt bureß bie
©eßeibe, ißituglanboleinfprigung ftatt Sange,
SurgeScierung ftatt manueße Söfung ber $Ia»
centa, geleitet würbe, feßeint eS mir nicßt un»
angebracht, biefe Sntbinbung gur geit eine
moberne gu nennen. SS wirb mir gur greube
gereichen, aueß bie weitem Sntbinbungen naeß
biefer empfehlenswerten SNetßobe leiten gu
tönnen. E. K.

zeiuraiDorsfatia.
Nacßbem nun aueß bie Künbnerßebammen ben

erften ©cßritt getan haben, um bem ©eßmeig.
§ebammenberein beigutreten, ßaben aueß bie
greiburgerinnen fieß um bie Kebingungen in»
tereffiert, bie notwenbig finb, um fieß unferer
Kereinigung anfcßtiefjen gu Kinnen. SS ift er»
freulicß, gu feßen, wie, bureß bie Not ber $eit
herbeigerufen, überaß bie Uebergeugung üon ber
Notwenbigteit beS gufammenfcßluffeS ißlag greift.
SBie notwenbig eS ift, gefcßloffen unb mit Per»
einten Kräften üorgugeßen, um eine Kefferung
ber finangießen Kerßältniffe gu erlangen, geigen
oft genug bie ßuftänbe, wie fie naeßgerabe gum
Rimmel feßreien. Siefen SNißftänben ift nur
mit bereinter Slrbeit beigufommen unb es märe
benn aueß fonberbar, wenn man uiißts erreichen
tonnte. SS ift beSßalb unfere Slufgabe, ben
feßwer bebrängten KerufStoßeginnen beigufteßen.
ißfließt unb Slufgabe ber guftänbigcn Keßörben
ift eS aber aueß, fieß enblicß berjenigen angu»
neßmen, benen man Slefunbßeit unb Sehen bon
Müttern unb Kinbern anbertraut; biefe in erfter
Sinie berbienen eS, baß ißnen menfeßenwürbige
SafeinSbebingungen gefeßaffen werben.

golgenben gwei Jubilarinnen lann bie Sßrämie
für 40jäßrige KerufStätigfeit berabreießt wer»
ben: 1. grau Katß. Kotß»@(ßeß in @t. ©aßen
unb 2. grau Slnna Slfer in Nieberwil, ©t. ©aßen.
SBir entbieten ben bereßrten Jubilarinnen unfere
beften SBünfdße.

SNit loßegialen ©rüfeer:

gür ben gentralborftanb:
Sie fßräfibentin: Sie ©elretärin :

Slnna Kaumgartner, Nîarie Söenger.
ttrdjenfelbftrajje 50, Sern.

Krankenkasse.
Srïranïte SNitglieber:

gr. guber, Sßoinbeg (Kern),
gr. Koßner, Slu (@t. ©aßen),
gr. SNicßel, Sorbaft (greiburg).
gr. Seu, fjemmentßal (©cßaffhaufen).
gr. SBeiß=|>abegger, Srlenbacß (Kern),
gr. Kung, Slffoltern bei ßürieß.
gr. ©rob, SSintertßur.
gr. Kümin, ©cßinbeßegi (©cßwßg).
gr. ©tamm, SielSborf (gürieß).
grl. KutiSßaufer, SNüncßwilen (Sßurgau).
grl. Keterßaus, gislisbacß (Slargau).
gr. SBipf, äBintertßur (äürieß).
gr. ©uter, Kößißen (Slargau).
gr. SBölfle, ©tein a. Kß. (©djaffßaufen).

I gr. Nanfer, Söülflingen (gürieß).
I gr- grifcßlnect)t=lNofimann, ^eriSau (Slppengeß).
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jähren sehr wichtig ist. Während dieser Zeit
wächst der Körper in die Länge und zugleich
bilden sich die innern Genitalien aus und fangen
an zu funktionieren. Fleisch soll nicht zu viel
gegessen werden, Kaffee und Thee sowie Alkohol
läßt man am besten ganz weg.

Ein Hauptpunkt, in dem am häufigsten gefehlt
wird, ist die Sorge für regelmäßigen Stuhlgang.
Die so überaus häufige Verstopfung, mit der
viele Frauen ihr ganzes Leben durch zu kämpfen
haben, ist sehr oft begründet in den Nachläßig-
keiten der Jugend. Die Mutter soll die Tochter
über die Wichtigkeit dieser Funktion und ihrer
Regelmäßigkeit unterrichten und sie kontrollieren;
falsch angebrachte Scham darf nicht die Mädchen
veranlassen, die Stuhl- und Urinentleerung in
der Schule oder in Gesellschaft zu unterdrücken.
Am besten wird dem Stuhlgang ein ganz
bestimmter Moment am Tage eingeräumt, der
nie versäumt werden darf; so wird der Darm
erzogen und gewöhnt sich an tägliche Entleerung.
Die Vernachläßigung führt oft zu
Gebärmuttervorlagerungen und schmerzhaften Perioden.
Besonders soll man in den Tagen vor und während
der Periode streng eine Verstopfung vermeiden.

Das kindliche Alter bedarf vor allem eines

ausgiebigen Schlafes; 10 —11 Stunden für
jüngere und 8—10 Stunden für ältere Kinder
dürste das Richtige sein. Leider wird in diesem

Punkte viel gefehlt. Die Kinder müssen morgens

früh auf, um im Sommer um 7 Uhr in
der Schule zu sein, entfernter Wohnende wohl
schon um halb sechs. Abends ist es schwer, sie

in das Bett zu schicken, wenn sie nach
Beendigung der oft übermäßig vielen Schulaufgaben

noch eine Zeit dem Spiele im Freien in
der Abendkühle sich hingeben möchten. Der
Tag ist durch die Schulstunden ausgefüllt und
es bleibt für Kinder mit weitem Schulweg oft
kaum Zeit während der Mittagspause zum
richtigen Essen. Diese Verhältnisse sind entschieden
verwerflich. Man lasse die Schule spätestens
um 8 Uhr beginnen und beschränke die
Hausaufgaben auf das absolut Notwendigste. Dies
setzt allerdings für die Lehrkräfte eine intensivere

und intelligentere Art des Unterrichts
voraus, als dies oft der Fall ist. Es ist leichter,
die Kinder unverstandene Sätze auswendig
lernen zu lassen, unter Androhung von schweren
Strafen, als ihnen die Materie faßlich und
geistreich so vorzutragen, daß sie leicht haftet.
Eine Verkürzung des Schulbetriebes würde bei
ausgeruhten Kindern dafür ein um so freudigeres

und intensiveres Arbeiten während der
Schulstunden zur Folge haben. Prüfenswert
wäre auch die Verlegung sämtlicher
Schulstunden auf einen gestreckten Vormittag von 8
bis 3 Uhr, ohne Nachmittagsunterricht. ES
müßten zwischen je zwei Stunden dann zirka
10—15 Minuten Pause eingeschoben werden.
Dadurch käme das hastige Mittagsmahl und
der Unterricht während der Verdauung
nachmittags in Wegfall, ein etwas substantiveres
Z'nüni wäre erforderlich; das Mittagsmahl
würde auf zirka 4 Uhr nachmittags verlegt,
ein sehr einfaches und leichtes Abendessen um
7—8 Uhr würde für die Nachtruhe nur förderlich

sein und die Kinder bekämen doch ihre
ausreichende Nahrung. Doch wäre diese Einteilung
wohl nur möglich, wenn sie allgemein auch in
Geschäften so durchgeführt würde, wie dies in
England bekanntlich fchon lange der Fall ist.

Wie dem auch sei, so muß jedenfalls darauf
geachtet werden, daß ein Schulkind, in jedem
Schulalter, vor dem Weggehen zu Hause
ausgiebig zu Morgen ißt und nicht versäumt, etwas
zum Zwischenimbis mitzunehmen.

Was die Kleidung anbetrifft, so wird auch
hier vielfach noch gefehlt, trotzdem die heutigen
Moden besser sind als gewisse frühere. Manche
Mutter kann die Zeit nicht erwarten, aus ihrem
Töchterchen möglichst bald ein Dämchen zu
machen. So werden denn die Kleider nicht dem
Bedürfnis des wachsenden Körpers angepaßt,
sondern der Körper muß sich den Kleidern an¬

passen, nach dem Sprichwort: Kleider machen
Leute. Es wird dem jungen Ding ein „Korsett"

gekauft, das ihm eine „Taille" geben soll!
Es mag ja angehen, ein Leibchen zu tragen,
an dem die Röcke aufgehängt werden, keineswegs

aber dürfen Festigungen in Art der
„Fischbeine", die meist aus Eisen bestehen,
angebracht werden, sonst hängt das Mädchen in
diesem Panzer und seine Rückenmuskeln, die
nicht mehr zum Geradehalten des Körpers
benutzt werden, verkümmern und der runde
Rücken ist da!

Ebenso dürfen die Brüste keineswegs gedrückt
werden, da die wachsenden und sich entwickelnden

zarten Drüsen sonst in ihrer Entwicklung
gehemmt und später zum Stillen untauglich
werden.

Kühlen Kopf und warme Füße! Der Hals
soll frei getragen werden, dagegen der Unterleib

und die Beine genügend geschützt, besonders

zur Periodenzeit. Strumpfbänder, die das Bein
umspannen und die Zirkulation hindern, sind
zu verwerfen; die Strümpfe werden besser am
Leibchen befestigt.

Kus à Praxis
Es war im Monat Mai dieses Jahres, als

ich eines abends zu einer Erstgebärenden
gerufen wurde, welche eine Stunde weit entfernt
wohnte. Die Frau war 24 Jahre alt, sah
etwas blaß und mager aus. Sie war am Ende
der Schwangerschaft und hatte regelmäßige
Eröffnungswehen. Die äußere Untersuchung
ergab erstens Kopflage; der Kopf zur Hälfte in
das kleine Becken eingetreten, die Herztöne gut.
Die rektale Untersuchung ergab auffallend stark
verknöchertes Steißbein, Blase stehend, Muttermund

verstrichen, kleine Fontanelle links oben,
die Pfeilnaht bereits im schrägen Durchmesser.
Um 11 Uhr, gleichen abends, floß das Fruchtwasser

ab. Da trotz guten Wehen der Kopf
während drei Stunden nur ganz in der Tiefe
sichtbar blieb, ließ ich den Arzt rufen, welcher
auch rektal untersuchte und die auffallend starke
Verknöcherung des Steißbeines konstatierte; da
die Herztöne sehr gut waren, wie auch das
allgemeine Befinden der Gebärenden, machte er
eine Pituglandol-Einspritzung und nach weitern
drei Stunden wurde ein 3000 Gramm schwerer
gesunder Knabe geboren, der Damm blieb
erhalten.

Der Arzt verordnete, 30 Tropfen Secacornin
zu geben, und da die Gebärmutter sich gut
zusammenzog, entfernte er sich nach einer halben
Stunde, mit der Bemerkung, die Nachgeburt
ruhig abzuwarten. Nach einer Stunde fing es

an zu bluten, die Gebärmutter wurde schlaff
und trotz allen Reibungen wollte sie sich nicht
zusammenziehen, auch konnte die Nachgeburt
nicht ausgepreßt werden. Der Arzt wurde
wieder gerufen. Statt die Nachgeburt manuell
zu lösen, versuchte er das für uns Hebammen
neueste Verfahren, die Turgescierung, das heißt
Prall- und Festmachen der Nachgeburt. Er
wickelte die Nabelschnur aus dem sterilen Tüch-
lein, in welches diese eingewickelt war, schnitt
ein Stückchen von dieser ab und spritzte mit
der ausgekochten Spritze etwa 300 Gramm
gekochtes Wasser in die Nabelvene, bis die Nabelschnur

prall wurde, dann wurde die Spritze
abgenommen und ein Schieber angelegt. Nach
einer kleinen Pause konnte er die Placenta ganz
mit einem leichten Druck herausbefördern. Während

dem Einspritzen wurde die Gebärmutter
fest und die Blutung hörte ganz auf. Das
ganze Verfahren braucht nur kurze Zeit und
die Frau empfand keinerlei Schmerzen, ihr
Befinden war recht gut, auch das Wochenbett verlief

sehr gut und das Kind konnte gestillt werden.
Da bei der Geburtshilfe die manuelle Lösung

der Placenta der gefährlichste Eingriff ist und
dieser nur durch die Turgescierung umgangen
werden kann, so ist das für die Gebärende von
höchster gesundheitlicher Bedeutung. Um dem

Arzt aber die Turgescierung zu ermöglichen,
muß die Hebamme die Nabelschnur, welche nur
mit steriler Scheere entzwei geschnitten wurde,
in ein ausgekochtes Tuch wickeln und Wasser,
das fünf Minuten gekocht hat, auf Körperwärme
bereit halten, auch ein gekochter Schieber oder
nur ein Bändchen, um nach dem Einspritzen die
Nabelschnur wieder zu unterbinden. Durch dieses
Verfahren wird also die Placenta prall und fest
gemacht, dadurch werden Wehen angeregt, die
Placenta hebt sich von der Gebärmutterwand,
zugleich werden die blutenden Stellen in der
Gebärmutter tamponiert.

Da die Entbindung dieser Frau nach neuestem
Verfahren, rektale Untersuchung statt durch die
Scheide, Pituglandoleinspritzung statt Zange,
Turgescierung statt manuelle Lösung der
Placenta, geleitet wurde, scheint es mir nicht
unangebracht, diese Entbindung zur Zeit eine
moderne zu nennen. Es wird mir zur Freude
gereichen, auch die weitern Entbindungen nach
dieser empfehlenswerten Methode leiten zu
können. U. K.

Schweher. HàMmmmrà.
Tentralvorstana.

Nachdem nun auch die Bündnerhebammen den
ersten Schritt getan haben, um dem Schweiz.
Hebammenverein beizutreten, haben auch die
Freiburgerinnen sich um die Bedingungen
interessiert, die notwendig sind, um sich unserer
Vereinigung anschließen zu können. Es ist
erfreulich, zu sehen, wie, durch die Not der Zeit
herbeigerufen, überall die Ueberzeugung von der
Notwendigkeit des Zusammenschlusses Platz greift.
Wie notwendig es ist, geschlossen und mit
vereinten Kräften vorzugehen, um eine Besserung
der finanziellen Verhältnisse zu erlangen, zeigen
oft genug die Zustände, wie sie nachgerade zum
Himmel schreien. Diesen Mißständen ist nur
mit vereinter Arbeit beizukommen und es wäre
denn auch sonderbar, wenn man nichts erreichen
könnte. Es ist deshalb unsere Aufgabe, den
schwer bedrängten Berufskolleginnen beizustehen.
Pflicht und Aufgabe der zuständigen Behörden
ist es aber auch, sich endlich derjenigen
anzunehmen, denen man Gesundheit und Leben von
Müttern und Kindern anvertraut; diese in erster
Linie verdienen es, daß ihnen menschenwürdige
Daseinsbedingungen geschaffen werden.

Folgenden zwei Jubilarinnen kann die Prämie
für 40jährige Berufstätigkeit verabreicht werden:

1. Frau Kath. Roth-Schell in St. Gallen
und 2. Frau Anna Elfer in Niederwil, St. Gallen.
Wir entbieten den verehrten Jubilarinnen unsere
besten Wünsche.

Mit kollegialen Grüßet!

Für den Zentralvorstand'.
Die Präsidentin: Die Sekretärin:

Anna Baumgartner, Marie Wenger.
Kirchenfeldstraße SO, Bern.

Krankenkasse.
Erkrankte Mitglieder:

Fr. Zuber, Choindez (Bern).
Fr. Rohner, Au (St. Gallen).
Fr. Michel, Cordast (Freiburg).
Fr. Leu, Hemmeitthal (Schaffhausen).
Fr. Weiß-Habegger, Erlenbach (Bern).
Fr. Kunz, Affoltern bei Zürich.
Fr. Grob, Winterthur.
Fr. Kümin, Schindellegi (Schwyz).
Fr. Stamm, Dielsdorf (Zürich).
Frl. Rutishauser, Münchwilen (Thurgau).
Frl. Peterhaus, Fislisbach (Aargau).
Fr. Wipf, Winterthur (Zürich).
Fr. Suter, Köllillen (Aargau).
Fr. Wölfle, Stein a. Rh. (Schaffhausen).
Fr. Nanser, Wülflingen (Zürich).
Fr. Frischknecht-Mosimann, Herisau (Appenzell).
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